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P reise loco W a id h vfcn :

G a n z j ä h r i g ........................ fl. 4 .40
H a l b j ä h r i g .........................   2 .20
Vierteljährig . „ 1.10

F ü r  Zuste llung ins  H au« werden vierteljährig 20  kr. 
berechnet.

In sera te  werden da« erste M a t  mi t  5  kr. und jede« folgende M a l  mi t  3 kr. Pr. Jspalt igc Petitzeile 
oder deren R a u m  berechnet. —  Dieselben werden angenommen: in Waidhosen a. d. 9)1)6« bei der 
E xpedition, obere S t a d t  N r .  8 ;  seiner bei A ugust Eder in  Wien, I.,  Helserstorserstraßc N r .  3 ;  
bei I .  D annebcrg, Wien,  II., Czerningassc 4 ;  bei M . S te r n , Wien, I. ,  Wollzeile 2 4 ;  und bei 
Hascnstcin K V ogler in  Wien,  I.,  Wallfischgasse 10. — Sch luß  de« Bla t te«  Ir c tta g  5  Uhr Nrn. 
Redaktion und A d m in istra tion :  Obere  S t a d t  N r .  8. —  M anuskripte werden nicht zu­

rückgestellt ; anonyme Zuschriften nicht berücksichtigt.

Auswärts m it P oftuerfcnbung:
G a n z j ä h r i g .................... fl. 5 .20
H a l b j ä h r i g .................... „ 2 .60
V i e r t e l j ä h r i g .................... „ 1.30

Pri innmera t ionsbet räge  sind v o ra u s  und por tofre i 
senden.

einzu-

1 1 . W aidhofen a. d. M b s ,  den 16. April 1887.

Oesierreichischer Forstcongreß.
Am  2 8 ., 29 . und 3 0 . Lllärz d. I .  tagte im S itz u n g s­

saals der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft zu W ien der öster­
reichische Forstcongreß, zu welchem sich die D elegirten  der 
Forstvereine und Landwirtschafts-Gesellschaften aller öster­
reichischen K ron länder versammelten und bei welchem unter 
Anderem auch „die V erhand lung  über die W a l d -  und in s ­
besondere W e i d e s e r v i t u t e »  und deren R e g e l u n g  beziehungs­
weise A b l ö s u n g "  au f der T ag eso rd n u n g  stand.

D a s  R eferat über diesen Gegenstand erstattete die k. k. 
Landw irthschafts-G esellschaft in S te ie rm ark  durch den Reichs- 
ra th s-A bg eord ne ten  H errn  D r . H e i l s b e r g .

I n  demselben w ird vor Allem auf die allgemeinen 
schwierigen Verhältnisse hingewiesen, welchen die gcsammte 
Landw irtschaft in  Oesterreich ausgesetzt ist, und außer 
welchen noch in einzelnen L ändern  ganz besondere Um stände 
mitwirken, um die Lage der dortigen Landw irte  zu einer 
äußerst bedrängten und au f die D a u e r  kaum haltbaren  zu 
machen. A ls  ein ganz besonderer N achtheil fü r  die betroffe­
nen L andw irte  werden die W ald- und W eideserv itu tsver­
hältnisse in den österreichischen A lpenländeru  angeführt, 
welche zu  den schwersten K lagen der Berechtigten A n laß  
geben und deren W irtschaftSbctrieb jeder s icheren ,G rund lage 
berauben.

D ie  sogenannten Regulierungs-Vergleiche haben die 
gewünschte Abhilfe nicht geschaffen und weder geordnete 
Zustände noch eine B efried igung  der B erechtigten herbeige­
fü h rt ; die Letzteren seien im Gegentheile bei der A usübung  
oder Benützung ih re r  Rechte oft peinlichen und grundlosen 
B edrängungen  und Q u ä le re ien  ausgesetzt, dam it ihnen dieselbe 
wom öglich ganz verleidet werbe.

D a ß  hiedurch große A ufregung, j a  E rb itte ru n g  ent­
stehen m ußte, ist w ohl begreiflich und kamen dieselben auch 
in  eigens hiefllr berufenen B auern -B ersam m lun gen  zugleich 
m it dem dringenden R ufe  nach H ilfe zum  Ausdrucke.

Diese H ilfe soll nach dem R eferate  durch die A b lö ­
sung der so bedauerlichen W ald- und  W eideservitu tsver­
hältnisse durch G ru n d  und B oden  geschaffen werden und

es w ird  zur B egrü nd un g  dieser Anschauung auf die in den 
F üufzigerjahren  in U ngarn  und in B öhm en  durchgeführte 
Ablösung der S e rv itu te n  hingewiesen, durch welche in beiden 
Ländern ein vollständig  befriedigender Zustand  herbeigeführt 
wurde.

D e r  E inw and , daß durch eine Z u theilung  von W ald  
an  die Berechtigten der W a ld  leiden oder devastirt werden 
könnte, fei leicht widerlegt, zum al, wenn die A btretung des 
W aldes nicht an  Einzelne sondern an  Genossenschaften 
erfolge.

D e r  S c h lu ß a n tra g  des R eferates geht dahin, der 
Forstcongreß  möge sich dem bereits von anderen K o rp o ra ­
tionen an die k. k. R egierung gestellten Ersuchen, die A blö­
sung der W a ld -  und W eideservituten durch G ru n d  und 
B oden in s  A uge zu fassen, anschließen.

Diese vom A bgeordneten D r .  H eilsberg  vertretene A n ­
schauung w urde fast von allen D elegirten  des Forstcon- 
gresses bekämpft und nam entlich tra te n  derselben die D ele­
girten  der steiermärkischen, kärntnerischen, ober- nnd nieder- 
österreichischen Forstvereine m it Entschiedenheit entgegen. 
D ie  meisten derselben wiesen d ara u f hin , daß in den öster­
reichischen A lpen ländern  ganz andere V erhältnisse wie in 
U n garn  und B öhm en bestehen, und daß in Fo lge dessen die 
in diesen beiden Ländern durchgeführte A rt der Abwicklung 
der K erv ititts-V erhältts isse  nicht auch fü r das österreichische 
Alpengebict angezeigt ist.

D e r  niederösterreichische F orstvere in  gab eine a u s ­
führliche S ch ilderun g  der im K ronlande Niederösterreich be­
stehenden diesbezüglichen V erhältnisse und w ir  lassen dessen 
A u sführungen  h ier folgen, insofernc sich dieselben aus die 
u n s  bekannten und naheliegenden Verhältnisse beziehen.

Derselbe verweist unter Anderem  auf die im J a h r e  
1 88 0  dem Forstcongresse gemachten M itthe ilun gen , nach 
welchen in Niederösterreich n u r  m ehr die D om ainen  G a m i n g  
und W  a  i d h o f e n a. d. I  b b s  m it W eideservitu ten  belastet 
erscheinen.

D ie  vielen anderen W ald - und W eideservituten in 
Niederösterreich w urden in den 1 86 0er J a h r e n  durch A b tre ­
tung  von G ru n d  und B oden abgelöst und zw ar w urden

von der d am a ls  g rast. Festetits'schen D o m äne  G am ing  2 5 6 8  
Joch  und von der ehemaligen S taa tsh e rrsch a ft W aidhofen  
a. d. D b b s  1 326-8  Joch  an  die S e rv itu tsb erech tig ten  ab ­
getreten, w ährend von diesen beiden D om änen  jljeute noch 
6 2 0 5  Jo c h  m it re g u lir tm  W eideservituten belastet sind und 
weitere 3 3 5 7  Jo ch , somit zusam m en 1 0 .0 6 2  Jo c h  b is  v o r  
einigen J a h r e n  noch belastet w aren .

Diese Rechte, an  welchen 1 14  P a r te ie n  theilnehm en, 
bestehen:

in der W eidcausübung  fü r  1 73 6  Stück J u n g -  und 
Geltvieh,

in dem Rechte der V iehtränke,
in  dem unentgeltlichen Bezüge von B rennho lz  und - 

S t r e u  fü r die A lm hütten und von H agholz zu den W ie s ­
einfängen,

in der H a ltu n g  von Schweinen in den Alpenhütten, 
soweit sie durch die M ilchabfälle e rn ä h rt werden können, 
ferner in beut sogenannten Ludergrasen  und M ä h e n  der 
Wies,einsänge,

endlich in der Abgabe von B auh o lz  zur U nterhaltung  
der A lpenhüttcu.

A ls  Gegendienst haben die Berechtigten jährlich 2 66  
P fu n d  Schm alz und eine B aa rzah lu n g  von oft. W . G ulden 
25 -8 0  zu leisten.

D a s  T e rra in , auf welchem die angeführten Reckte 
von S e ite  der 1 14  Berechtigten ausgeüb t werden, besteht 
a n s  sechs verschiedenen von einander räum lich  getrennten 
Weideplätzen, welche fast ausschließlich die P la te a u s  der 
Hochalpen und die diese unm ittelbar umschließenden W a l­
dungen einnehm en. E s  w äre  nun  unrecht, wenn m an  be­
haupten w ürde, d aß  die aus diese W eise fixirten und regu- 
lir ten  W eideservitu ten  auf die Bewirtschaftung des belasteten 
Gutsbesitzes einen empfindlichen Nachtheil au sü b e n ; denn 
abgesehen davon , daß  die ausschließlich a u s  W eideland be­
stehenden H ochplateaus meist über der W aldvegetationsgrenze 
liegen und schon deshalb  nicht zu r W a ld c u ltu r  herangezogen 
werden können, so haben auch die u n m itte lb a r un terhalb  
gelegenen, belasteten W aldflächcn vermöge ih re r  örtlichen 
Lage und sonstigen Beschaffenheit einen so geringen W ert,

fEuiunoa
Der häßliche Aarrington.

übersktzt au« dem Englischen von L. v. Hayek,

I. Kapitel.
„Arge  Vers t immung und schrille M iß töne ."

„ Je d e  Geduld h at ihre G ren zen !" rief S i r  W ild ing  mit 
gerunzelter S t irn e  au s . E r  steht am Kamintcppich m it dem 
Rücken gegen d as  Feuer und hat eine entschieden drohende 
H a ltu n g  angenom m en.

„D eine besonders," erwiederte seine Tochter m it höhnischem 
Lächeln. S ie  ist ein schlankes, selten schönes M ädchen, m it 
großen, ausdrucksvollen, dunklen Augen und einem reizenden 
M u n d . S ie  trä g t den Kopf eben jetzt sehr hoch und W ider­
stand p räg t sich au s  jedem Z ug  ih res  Gesichtes aus.

„Laß u n s  vernünftig  reden" sagt S i r  W ilding, ent­
weder au ihren wenig achtungsvollen —  nicht ganz unver­
dienten —  T o n  gew öhnt oder zu klug, ihn zu bemerken. 
„ D u  m ußt B a rr in g to n  annehm en,"

„ W a ru m ? "
„ W a ru m ?  W aru m  solltest D u  n ich t?"
„ W a ru m  soll ich ? D u  hast m ir nicht d arau f ge­

an tw o rte t."
„ A u s  vielen G ründen. E rstens, sind w ir  entsetzlich 

a rm  und er ist der reichste M a n n , den w ir kennen."

„U nd zweitens ist er der Häßlichste. D ie  W aage steht 
nun gleich."

„F e rn e r  ist er ein g rundgu ter J u n g e "  sagt S i r  W il­
ding, trotzdem er ihn  im I n n e r n  eigentlich nicht ausstehen 
kann.

„E ine  späte Entdeckung."
„N iem als  zu spät. E r  ist wenigstens zw ölfm al so viel 

'a l s  dieser M e rv y u  w ert,"
„E ine noch spätere Entdeckung. E rst in d er letzten 

N acht w arst T u  M r . M e rv y n 's  Lobes v o ll!"  erw idert 
M iß  B ra n d  m it ihrem  früheren Lächeln.

1 „ M a g  feilt. N u n  aber wünsche ich, d aß  in Zukunft 
Euere Bekanntschaft ein Ende n im m t!"

„ D a  w ir eben über Ansichten streiten, w irst D u  m ir 
w ol auch Deine diesen B efehl betreffend, m ittheilen ."

„S ich e r  nicht. W aru m  sollt' ich? I c h  werde n u r d arau f 
bestehen, daß m ir gehorcht w ird ."

„H ü te  D ic h ! I c h  bin nicht D eine S k la v in ."  Und 
m it funkelnden Augen und farbloser Lippe t ra t  sie näher 
zu ihm hin. „W a ru m  soll ich M r .  M ervy n  a ls  einen 
Frem den betrachten?"

„ E r  ist ein fauler Mensch, ohne Grundsätze, nichts­
w ürdig  — "

„Und a r m ! "  unterbrach sie ihn m it einem unbeschreib­
lichen T on.

„ D a s  ist hier Nebensache. N ichtsw ürdigkeit ist E ines, 
A rm u t w as  » A nd eres; d as  E ine w ird  verachtet, d as  Andere 
ist ein — ein —  Unglück. I  ch b in a rm ."  Und S i r  W ild ing

richtete sich m it einer G ebärde auf, deren Noblesse leider 
dadurch verloren  ging, daß  dieser M a n n  in seinem ganzen 
W esen etw as geradezu possirliches hatte.

S e in e  Tochter schien oder wollte dieß nicht bemerken 
und ließ d as  Köpfchen sinken.

„ Ic h  habe in letzter Z e it sehr viel von diesem M e rv y n  
gehört,"  fährt S i r  W ild ing , sich brüstend, fort, „er ist ein 
reiner A benteurer, der von h eu t' au f m orgen lebt. S e in  
kleines G u t soll ganz verschuldet sein —  kurz er ist keine 
passende Gesellschaft fü r u n s ."

„E ine  sehr passende, wenn er, wie D u  sagst, ein A ben­
te u e rn  ist. W a s  sind w ir besseres?" frug  sie, ih re  H and  
in  stolzer V erachtung em porhaltend, wie überzeugend, daß  
sie sich selber davon  nicht ausschließt.

„ D u  verg iß t D ich selbst" erw iedert kalt ih r  V ater.
S i e  lä ß t die H and sinken und frä g t m it bitterem 

L ächeln : „ S e i t  w an n  sind w ir zu achtbar fü r  M r .  M e rv y n  
gew orden? I s t  er vollkommen ru in ir t ,  sein letzter P fenn ig  
dah in  und kann er u n s  im Ecarte  nicht m ehr von Nutzen 
sein?"

„T re ibe  mich nicht zum Aeußersten," sagt S i r  W ild ing , 
z o rn esro t; „ D u  bist ein W eib und D eine B eleidigung ist 
daher keiner B eachtung wert. M ervy n  ist, wie ich ihn  ge­
funden —  w a s  sein V erm ögen betrifft. W enn er D i r  u n ­
heilbringend w a r , betrifft es D ich allein. E s  kümmert mich 
nicht weiter und ich will n u r  die S ache beendet wissen. E in  
fü r  alle R ia l  —  ich will nicht, daß  er herkom m t und D i r



9fr. 11. „Bote von der M bs." 2. Jahrgang.
  —    .
d aß  sie ohne wesentliche S chäd igung  des W aldertrages  der 
V iehweide überlassen werden können.

S i e  sind deshalb, wenn auch der freien, so doch nicht 
der forstlichen Bewirtschaftung entrückt, da in den R cguli- 
rungeerkenntnissen ausdrücklich dafür V orsorge getroffen 
w urde, daß  durch die W eide der Holzwuchs aus den bela­
steten W aldffächen nicht gehindert werden d arf, und daß der 
sechste T h e il derselben zum Zwecke der F o rstcu ltn r in  S c h o ­
nung gelegt werden kann.

W enn von den G egnern der R egu lirung  dagegen ein­
gewendet w ird, daß  dadurch wieder eine fü r  den B erechtig­
ten sehr empfindliche Beschränkung seines W ciderechtcs ent­
steht, d aß  ferner durch eijic solche R egu lirung  überhaupt d as  
zwischen den Berechtigten nnd Verpflichteten bestehende V e r­
hältn iß  der gegenseitigen A bhängigkeit nicht behoben wird 
und in  Fo lge  dessen sehr leicht Hebelgriffe von der einen 
und grundlose B edrängungen  von der anderen S e ite  v o r­
kommen können, die wieder zu unangenehmen S treitigkeiten  
und Klagen führen werden, so kann anderseits auf die 
Thatsache hingewiesen werden, daß  seit den im  J a h r e  1867  
beendeten R egulirungs-V erhand lungen , somit seit 2 0  J a h r e n ,  
a u f  den m it den vorangeführten  W eideservituten noch be­
lasteten D om änen  G am ing  und W aidhofen kein wesentlicher 
S t r e i t  zwischen den Berechtigten und dem verpflichteten G ute 
vorgekommen ist, und daß  sowohl die Ersteren, a ls  auch das 
Letztere durch die R egulirung  vollständig befriedigt worden 
sind.

E in  A u sn ah m sfa ll ist hier w ohl zn verzeichnen und 
d a rf  nicht übergangen werden, w enn m an  sich von den G eg­
nern  der R egu lirung  nicht den V o rw u rf machen lassen will, 
d aß  m an die Nachtheile derselben absichtlich verschweigt.

D e r  gegenwärtige Besitzer der beiden vorgenannten  
D om änen  h at sich nämlich v e ra n la ß t gesehen, im Laufe der 
letzten zehn J a h r e  drei g rößere, cum m ulativc Weiderechte, 
welche eine F läche von 3 8 5 7  Jo c h  belasteten, m it Geld ab ­
zulösen, weil ihm durch den bedeutenden V ieheintrieb in die 
besten Jag d rev ie re  o ftm als  sein Jag d v erg n ü g en  gestört w urde, 
und weil ein intensiver Jag d b e trieb  in einem von Weide­
rich  begangenen Jag dg eb ie te  nicht durchführbar ist.

D iese Ablösung geschah aber nicht etw a deshalb, weil 
durch die S e rv itu te n  die B ew irtschaftung der belasteten W a l­
dungen allzusehr erschwert w urde, oder weil d as  V erh ä ltn iß  
d er Berechtigte» zu dem Forstpersonale  lästig und u nh altb ar 
w ar, sondern lediglich a u s  dem oben angeführten G runde.

A us dem b isher Gesagten geht w o hl klar hervor, 
daß durch die R e g u liru n g  der einzigen in Niederösterreich 
noch bestehenden W ald - und W eideservitute die möglichste 
E n tlastung  des dienenden G u tes  herbeigeführt w urde und 
daß dam it auch ein geordneter In s ta n d  zwischen den Berech­
tigten und dem Verpflichteten geschaffen worden ist.

D a m it ist aber auch der diesbezügliche gegentheilige 
A usspruch des H errn  Referenten der k. k. L andw irtschafts- 
Gesellschaft hinreichend entkräftet und der niederösterreichische 
F o rstvere in  könnte auf G ru n d  dieser Thatsachen allein schon 
fü r  die B eibehaltung  der S e rv itu ten -R eg u liru n g  eintreten, 
vorausgesetzt, daß dieselbe im S in n e  und Geiste des G ru nd - 
entlastungS-PatenteS vom 5. J u l i  1853  und in der auf

den H of macht. S o l l t ' er es wieder w agen, so ja g ' ich ihn 
m it der Peitsche von m einer Schw elle fo rt."

„ E r  ist der J ü n g e re ;  gib Acht, daß  nicht e r  es 
th u t"  sagte M iß  B ra n d  im  leisen, zornerfüllten Tone.

„ F lo ren ce ! W ie kannst D u  es w agen, so zu m ir zu 
sprechen?"

„W ie  kannst D u  es w agen, mich so  zu e rb itte rn?  
S o l l  d a s  Kind n u r  im m er und ewig den E lte rn  nachgeben 
und  die E lte rn  nie dem K inde? T u  hast m ir meine N a tu r  
gegeben und n un  verhöhnst D u  sie. W ie sagt n u r  S t .  P a u ­
l u s ?  „ „ I h r  V ä te r, hütet Euch, E uere  K inder zum Z o rn  zu 
reizen .""

„ I c h  bitte Dich, h ö r ' auf, m ir S t .  P a u lu s  zu c itiren ,"  
sagt S i r  W ild ing, der im Neuen Testam ent nicht sehr be­
w an dert, sonst w ürde er nicht erm angeln, sie m it einem 
anderen  Text zu schlagen.

„ D u  liebst es eben nicht, die nackte W ah rh e it zu 
h ö ren"  rie f sie trium phierend au s .

„ I c h  liebe die Ungezogenheit in keiner F o rm . W enn 
D u  die M ä ß ig u n g  verlierst, vergißt D u  Dich selbst und
D eine W ürde. L a ß ' u ns also endlich vernünftig  reden ."

„V om  Herzen gern! W enn  D u  jedoch bei V e r n ü n f ­
t i g  meinst, mich zu überreden, M r .  B a r tin g to n  zu heiraten,
ist es vergebene M ü h e ."

„ W a s  hast D u  nun  so sehr dagegen?"
„ V o r Allem d i e ß  — daß  es m ir völlig gleichgültig 

ist, ob er lebt oder tod t ist und ich glaube, um d e n  M a n n , 
den m an  heiratet, sollte m an  sich doch ein wenig m ehr

den beiden D o m änen -G am ing  nnd W aidhofen beobachteten 
A r t  und Weise durchgeführt w orden ist.

(Sch luß  folgt.)

Kammermusik-Concert.
E in  musikalisches E reign is fü r W aidhofen muß m an 

wol das Kammermusik-Concert nennen, welches am Oster» 
sonntag von den H erren D irektor S  ch m i d t ,  F r .  B  c r  g a u e r, 
E . S e i g e r ,  Dr .  M .  W a a s  und D r .  K arl H a u s l e i t h n e r  
a u s  W ien unter M itw irkung des hiesigen M annergesang­
vereines veranstaltet wurde.

Reine Kammermusik dürfte überhaupt hier noch nicht 
öffentlich produciert worden sein, und wenn dies der F a ll, so 
gewiß nicht m it solcher Vollendung, wie sie u ns am letzten 
S o n n ta g  geboten wurde. W ir  wissen nicht, w as w ir  am 
meisten hervorheben sollen, die Künstlerschaft jedes Einzelnen 
der Q u a rte tt- , respektive Quintettgcnossen, auf seinem I n s t r u ­
mente, oder das w underbare Zusammcnspiel derselben, die 
w ahrhaft künstlerische Auffassung und W iedergabe der T o n ­
werke oder die prächtige N uancirung  des V ortrages —  kurz, 
es w a r  eben alles gleich musterhaft und vollendet, und w ir 
stehen nicht an, das Q u a r te t t  S c h m i d t  jedem der rü h m ­
lichst bekannten W iener S treichquartette  a ls  ebenbürtigen 
R ivalen  an  die S e i te  zu stellen. W ie herrlich wurden z. B . 
die Neckereien der Violinen, das Uebernehmen des T hem as 
von dem einen In s tru m en te  durch d as  andere, die prächtige, 
effektvolle und doch nicht noch Effekt haschende S te igerung  
vom  zartesten Pianissim o zum kräftigsten, machtvoll einher­
brausenden Fortissimo, der eigenartige C harakter jedes ein­
zelnen der Q u a rte tt-S ä tz e  von den Künstlern wiedergegeben. 
Ergreifend wirkte d as  seelenvolle Adagio des Klughardt'schen 
G-moll Q u in te ttes , in welchem insbesondere D r .  H a u s ­
l e i t h n e r  durch sein meisterhaftes, geradezu hinreißendes 
K lavierspicl exccllirte: er „sang" förmlich auf dem F lügel 
seinen P a r t .  I m  M endelssohn'schen D-dur Q u a r te t t  entzückte 
der ausgezeichnete erste Violinist H err B  c r  g a u  e r  durch 
sein wunderbares S p ie l ;  es dürfte wol größere V irtuosen und 
sogenannte „Geigerkönige," jedoch nicht viele Prim spielcr 
geben, welche über einen so reinen, weichen, so zum Herzen 
sprechenden und zum Herzen dringenden Bogenstrich verfügen. 
D ie  Herren w aren so liebensw ürdig, nach Absolvirung des 
anstrengenden C oncertprogram m cs, dem stürmischen Beifalle 
des Publikum s entsprechend, noch eine Piece zum Besten zu 
geben, nämlich einen b rillanten  Conccrtwalzer von Hofm ann, 
der die Z uhörer der leichteren Verständlichkeit und Cm pfäng- 
keit halber begreiflicherweise besonders entzückte. W ahrlich, 
H err D irektor S c h m i d t ,  der artistische Leiter dieser Kunst­
genossenschaft, darf m it vollem Rechte stolz sein au f deren 
Leistungen, m it denen sich n u r sehr wenige andere vergleichen 
lassen. D a ß  auch die In s tru m en te  vorzügliche waren, ist bei 
solchen Künstlern wol leicht begreiflich; hier möge auch ge­
ziemend erw ähnt sein, daß der vom H errn  Chorregeuten 
I  o h n s ch e r  bereitwilligst zur V erfügung gestellte Concert- 
flügel durch seinen prächtigen, klangvollen T on  allgemein 
auffiel und das S e in ige  zum Gelingen des G anzen beitrug.

Und nun  zum Publikum . W enn  m an bedenkt, daß  ein 
großer T e il desselben der Kammermusik vollständig fremd

kümmern, w as m ir um i h n  unmöglich ist. Und dann ist 
er auch so h äß lich !"

„ D a s  ist eine M ädchenschrnlle. Sechs M o nate  nach 
der Hochzeit ist schön und häßlich A lles eins."

„ W o h la n  denn, aber wenigstens fü r diese sechs M o nate  
g ilt noch die S chönheit e tw as."  1

„ D u  denkest an  M erv y n "  ru f t  er ärgerlich au s .
„ M a n  m uß an E tw a s  denken."
„ S o  denke an  B a r r in g to n ."
„ D an k e ; sagt m ir nicht zu ."
„ D u  bist eine N ä r r in ! "
„Und D eine Tochter! Ic h  fürchte, es ist ein Erbübel 

in unserer F am ilie! N u r  M äß ig u n g ! Gedenke D einer W ü rde  
und D e in e r früh er ertheilten Lehre."

S i r  W ild ing  fühlt, daß es m it seiner Tochter sehr 
schwer zu verhandeln  ist und sinnt e tw as nach, dann  wendet 
er sich um, ergreift die Z an ge  und schürt die Kohle», daß 
die F lam m en auflodern  und m it einem rothen Licht, die 
beiden so ähnlichen und doch auch so unähnlichen Gesichter 
überflu then.

„ I c h  m uß D ir  noch E tw as  sagen," beginnt er wieder 
langsam . E r  h ä lt  noch die Z an ge  in der H an d  und stiert 
in d a s  F euer. — A lles lieber, n u r  nicht dem kalten Blick 
seines einzigen Kindes begegnen.

„ N u n ? "  sagt M iß  B ra n d  gleichgültig.
„ Ic h  weiß nicht, ob d as  w as ich D i r  zu sagen habe, 

viel Eindruck auf Dich machen w ird . D ein  B etragen  gegen 
mich w a r  im mer so pflichtvergessen," —  er spricht m it der

gegenüber stand und daß in dem kleineren Teile, der Gelegen­
heit hatte, gute Kammermusik zu hören, wieder n u r  ein sehr 
kleiner T e il von wirklichen Kennern sich befand, so muß auch 
d as  Verhalten der Zuhörerschaft ein m usterhaftes und tadel­
loses genannt werden. W ir  waren aufrichtig erfreut über die 
weihevolle S tim m u n g , die große Aufmerksamkeit und die bei 
musikalischen Aufführungen sonst nicht gerade herrschende 
S ti l le ,  welche cs gestattete, daß in dem fü r Kammermusik 
verhältnism äßig  großen R aum e auch das leiseste P ia n o  in 
jedem Theile des S a a le s  gehört werden konnte. D ie  H erren  
Conccrtgcber sprachen auch unverhohlen ihre große B efriedi­
gung über diese Aufmerksamkeit und Ruhe, die im Publikum  
herrschten, au s . Leider w ar die quantitative T eilnahm e von 
S e ite  des P ublikum s eine dem großen künstlerischen Genusse 
bei weitem nicht entsprechende, und es dürste wol Manche, 
die denselben versäumten, nach A nhörung  der Berichte der 
Anwesenden gereuen, das Concert nicht besucht zü haben ; der­
gleichen hört m an eben nicht gar oft, und vielleicht ver­
streichen wieder J a h re ,  bevor den W aidhofnern  eine ähnliche 
Gelegenheit geboten wird. Bezeichnend aber w ar es, daß 
Solche, deren B e ru f voraussetzen ließ, daß m an sich die 
Gelegenheit nicht entgehen lassen werde, einm al Vollendetes 
in der Streichmusik zu hören, durch gänzliche Abwesenheit 
glänzten. W ahrlich, cs würde besser um unsere musikalischen 
Verhältnisse stehen und unser aller musikalischer Geschmack 
würde wesentlich veredelt werden, wäre es u n s  öfter gegönnt, 
dergleichen M usterproduktionen von Werken unserer klassischen 
Tonherocn genießen zu können. Leider findet sich solche G e­
legenheit zu selten, und zu desto größerem  Danke ist das 
Publikum  dem Anreger dieses Concertes, H errn  Untersuchungs­
richter K o j a , verpflichtet, der sich dadurch ein bleibendes 
Verdienst erworben hat.

Wochenschau.
** Sängerbcsuch. I n  den Pfingstfeiertagcn steht 

unserer S ta d t  wieder ein Sängerbcsuch bevor, nämlich der 
des D ö b l i n g e r  M ä n n c r g e s a n g v e r e i n e s ,  dem ein 
sehr guter R u f vorausgeht und der unter den kleineren 
Gesangsvereinen W ien s  eine allgemein anerkannte hervor­
ragende S te llu n g  einnim m t. D er Chormcistcr dieses vorw ie­
gend aus  Beam ten und Lehrern bestehenden V ereines ist 
H err D irektor S c h m i d t ,  der sich dem W aidhofner P u b l i ­
kum am verwichcnen S o n n ta g  a ls  Leiter des nach ihm be­
nannten S treichquartettes in so vortheilhafter Weise vorgestellt 
hat. Dem nach dürfen w ir wol auch auf vorzügliche Leistungen 
des von ihm geführten C hores gespannt fein. W ir  wünschen 
n u r, daß der Verein, der in den vergangenen J a h re n  in 
W olfsegg, Isch l, Rottcnm ann u. s. n>. concerlirte und überall 
gefeiert wurde, und der voraussichtlich auch bei der stets 
sängcrfreundlichen W aidhofner Bevölkerung gute Aufnahm e 
finden w ird, von der W itterung  so begünstigt werden möge, 
daß es ihm auch möglich ist, die landschaftlichen Reize 
unserer S t a d t  und ihrer Umgebung in entsprechender W eise 
genießen zu können. I m  V orhinein  also den wackeren D ö b ­
lingern und ihrem geehrten Chormeister ein herzliches W ill­
kommen!

** Eafkno-Nachricht. D er Casino-Verein schließt 
S o n n tag , den 17. d. M . sein neuntes V ereinsjahr,, und w er­
den aus diesem Anlasse die Posse „E in  Stündchen au f dem 
C om ptoir", einige G esangsvorträge und m ehrere „Lebende 
B ild e r"  zur Aufführung kommen.

M iene eines tief gekränkten M an n es  —  „daß  ich • fürchte. 
D u  w irst m einer M itthe ilun g  m it M ißach tung  entgegen 
kommen; nachdem es aber Dich so gut wie mich betrifft und 
George B a r r in g to n 's  A n tra g  die Sacke au f die Spitze ge­
trieben, so m uß es nun doch gesagt werden."

„ W a s  ist e s ? "  frä g t F lorence, von Furcht e rfaß t. 
S ie  sinkt in einen F au teu il und den Ellbogen au f den Tisch 
gestützt, blickt sie ihrem  V a te r  scharf in 's  Auge.

„ E s  ist eine böse Geschichte. W ährend  der letzten zwei 
J a h r e n  näm lich habe ich vom  alten  B a rr in g to n  —  dem 
V a te r —  so viel G eld  geborgt, daß ich es n iem als  zurück­
zahlen kann."

Keine M iene M iß  B ra n d 's  v errä th , daß  sie ihn  ge­
h ö rt h a t, n u r  ih r  Blick w ird  noch kälter und sta rre r.

„ E s  giebt n u r  eine» Ausweg, meine E h re  zu re tten ,"  
sagt S i r  W ild ing  etw as u n ruh ig . „W ie  D u  weißt, habe ich 
kein G eld, diese S chulden  zu zahlen. W enn ich selbst die 
E inrichtung opfern würde, w äre  es kaum der v ierte  T h e il 
der S u m m e. E s  giebt wirklich nichts m ehr zu verkaufen — "

„ A ls  m ich" unterbricht ihn  Florence B ra n d  m it hell 
tönender S tim m e. I h r  V ater, der es nicht wagte sie anzu­
blicken, ließ m it Geräusch die Z a n g e  fallen und machte sich 
w ieder emsig dam it zu schaffen um seine V erlegenheit zu 
verbergen.

„ I c h  bin also d as  einzige M itte l"  beginnt sie w ieder

<F°risch»ng folgt.)
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** BergnügungSzüge nach Admont und 

Eisenerz. D ie  Gencraldircktion der öfterr. S ta a tsb a h n e n  
beabsichtigt dem Vernehmen nach von Pfingsten ab regel­
m äßige Vergnügungszüge gleich jenen der S ü d b a h n  ans den 
Sem m ering  zu besonders billigen Preisen  nach Admont und 
Eisenerz einzuführen. Dieselben sollen jeden S a m sta g  abends 
von W ien abgelassen werden.

** Zum rumänischen Eisen Im p ort. B ei einer 
bei der Gcneraldirektion der rumänischen S taatsb ahn en  kürzlich 
abgehaltenen Subm ission für Lieferung von 4 8 .7 5 0  Kilos 
Schmiedeeisen haben, wie der „ R . L l." meldet, die Eisenwerke 
der Oesterrcichisch-ungarischcn Staatseisenbahn-G esellschaft zu 
dem Durchschnittspreise von 21 F ran k s  3 5  Centim es per 100  
K ilos ab V erciorova exclusive Z o ll die günstigste O fferte  
gemacht. D ieser F a ll ist um so mehr hervorzuheben, als 
seit J a h r e n  die deutsche und belgische E isen -Industrie  den 
B ukarester Platz beherrschten und die oesterreichisch-ungarische 
Concurrenz förmlich ausgeschlossen w ar.

** Zum Geschäftsprojektc des Professors 
v. S te i« . I n  Bezug auf das in der letzten N um m er unseres 
B la tte s  erwähnte Projekt des H errn  R . v. S te in  wird der 
„ D .  Z ."  m itgeteilt, daß der P räsident der „A  n g l o -ö s t  e r r .  
B a n k "  sich bereit erklärt habe, zwei japanschc Handels» 
beflissene provisorisch in die B ank  aufzunehmen. Dieselben 
sollen hiedurch in die Lage gesetzt werden, in das österreichische 
Geschäftsleben einen Einblick zu gewinnen und sich Kenntnisse 
anzueignen, die sie später, in die HeimaU zurückgekehrt, zum 
Nutzen des österreichisch-ungarisch-japanischen Handelsverkehres 
verw erten sollen. A us allen b isher mitgetheilten Einzelnheiten 
ersieht m an, daß es sich hier um ein wolcrwogcncs und gut 
vorbereitetes Unternehmen handelt.

** E in  P re is  von 3 0 0 0  M ark für ei» 
alpines Werk. E in  ganz neues Unternehmen, wenigstens 
in alpinen Kreisen neu, hat die Sek tion  „ B re s la u "  des 
Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines in die H and 
genom m en; es ist die Ausschreibung eines P reises von 
3 0 0 0  M ark  fü r ein alpines Werk. D ie  Sektion „ B re s la u "  
stellt nämlich aus Anlaß der Feier ih res  10  - jährigen B e ­
stehens zur Preisbew crbung  folgende Aufgabe: „ D i e  V e r ­
g l e t s c h e r u n g  d e r  ö ft e r  r. A l p  e n  l ä n  d e r . "  E s  wird 
erw artet eine genaue, durch Karten und P ro file  belegte Fest­
stellung der Ausdehnung der diluvialen E isstrom e und eine 
Untersuchung ih re r  W irkungen auf die G estaltung der E rd ­
oberfläche m it besonderer Rücksicht auf die allgemeinen P ro b ­
leme, welche gegenwärtig die Glacialgcologie beschäftigen. 
D a s  P reisrich teram t haben übernomm en die H erren : P ro f. 
D r .  C arl v. Z itte l in  M ünchen, P ro f . D r .  J u l iu s  H ann, 
D irektor der k. k. C entralanstalt für M eteorologie und E rd ­
m agnetism us in W ien, und P ro f. D r .  Jo se f  Partsch  in 
B re s la u . —  E s  zeigt sich dadurch aufs neue, daß der deutsche 
und österreichische Alpenverein stets ebensowol w as ernste, 
wissenschaftliche Ziele und Arbeiten anbelangt, a ls  auch in 
B ezug auf praktischen A lp in ism us, wie dies der letzte F ührer- 
instruktionscurs in  Inn sb ru ck  bewies, an der Spitze der 
alpinen Corpvrationcn Deutschlands und Oesterreichs sich 
befindet.

** Krcisturnsest in Krems. D a s  fünfte K reis­
turnfest des 15. deutschen Tnrnkreises, der Deutsch-Oester 
reich'« Turnvereine um faßt, findet vom 13. b is 1 6 . August 
in K r e m s  in V erbindung m it der Feier des 2 5  - jährigen 
Bestandes des dortigen Turnvereines statt. D e r  Festeinteilung 
entnehmen w ir Folgendes: S a m stag , 13. August: Nachm. 
5  U hr S itzung des K reisturn ra thes. Abends 8 U hr Em pfangs- 
Gom mers m it Begehung der Gedenkfeier des Turnvereines 
K rem s. — S o n n tag , 14. A ugust: 8  Uhr früh : S itzung  der 
G au - und V ereinsttirnw arte  und der T u rn lehrer. F ü r  die 
nicht hieran Teilnehmenden Concert m it Frühschoppen auf dem 
Fcstplatze; Besichtigung der S t a d t  und der näheren Umgebung 
Nachm. 2 U h r :  F estzug ; 3  Uh r :  S ch au tu rn en ; abends 8 
U hr: Festcom m ers. — M o ntag , 15. August (M aria-H im m cl- 
s a h r ts ta g j:  F rüh  7 U h r: W ett-T urn en ; nachm. 2  U h r :  
S itzung und Entscheidung des Kam pfgerichtes; nachm. von 
3  b is 6  U h r : T u r n e n ; 6 U h r:  P reisvertheilung an die 
S ie g e r ;  abends 8 U h r: Gesellige Zusammenkunft auf dem 
Festplatze. — D ienstag, 16. A u gu st: Ausflüge in die U m ­
gebung: 1. D o n a u fa h rt am D ürnstein  vorüber nach der 
R uine Aggstcin m it M ittagessen im M arkte S p itz ; 2  G änge 
oder F a h rte n  in d as  romantische K rcm sthal; 3. G ang  über 
die B erge zur S tarhem bergw arte  und über die R uine nach 
der S ta d t  D ü rn s te in ; 4. G ang nach dem Benediktiner­
kloster Göttweig, Besichtigung desselben.

Line vollendete nnd eine geplante neue 
Wettstraße.

D ie  Seereise v o n  E n g l a n d  n a c h  J a p a n  er­
forderte b isher 52  Tage. E s  ist nun ein n e u e r  W e g  er­
öffnet, welcher die Reise auf 37  Tage verm indert, somit um 
nicht weniger a ls  15  Tage abkürzt. Hauptsächlich m it eng­
lischem Gelde ist nämlich durch C anada hindurch, und zwar von

Halifax am  Atlantischen O cean  nach Vancouver am G roßen 
O cean eine 4 0 0 0  engt. M eilen  lange Eisenbahn gebaut. V on 
Liverpool nach H alifax gelangt m an in 9  T a g e n ; die Eisen- 
b ah nfah rt von H alifax nach Vancouver erfordert 8  T ag c l 
die S eefah rt von Vancouver nach J a p a n  2 0  Tage. D ieser 
neue Weg erfordert nicht n u r 15 Tage weniger Z eit, sondern 
er ist auch angenehm und nicht so vielen G efahren ausgesetzt 
wie der Weg über Suez. Nicht n u r  fü r die F a h r t  nach 
J a p a n ,  sondern auch für die nach China und In d ie n  wird 
der neue Weg dem bisherigen über S u e z  den R ang  ablaufen 
und dadurch eine g r o ß e Ä n d e r u n g  i m  i n t e r n a t i o ­
n a l e n  H a n d e l  u n d  V e r k e h r  zur Fo lge haben; 
namentlich werden N ew -Iork  und S a n  Francisco  empfindlich 
betroffen. D e r  außerordentlich bedeutende H andel E nglands 
und anderer S ta a te n  m it China, J a p a n  und In d ie n  in Thee, 
S e ide  und B aum w olle  rc. w ird unzweifelhaft nach und nach 
die neue S t r a ß e  benützen. D e r  Suez-K anal und die N eu­
tra litä t desselben werden ihre B edeutung dam it großenteils 
verlieren; desgleichen auch der P an am a-C an al. England besitzt 
von nun an einen möglichst abgekürzten und  sicheren W eg 
nach dem O sten, über den es ausschließlich verfügen kann. 
Vielleicht trösten sich die Engländer durch diese neue E rrungen­
schaft auf dem Gebiete des W eltverkehrs, die besonders ihnen 
zugute kommt, über ih re  viel bejammerten Verluste auf dem 
W eltm ärkte, über die vielen W unden, die ihnen in der letzten 
Z eit geschlagen wurden.

Nach anderer R ichtung weist nachfolgende einschlägige 
Richtung a u s  Frankreich. I n  einer kürzlich abgehaltenen 
S itzung der französischen Akademie der Wissenschaften wurde 
nämlich von Em il Ende der Vorschlag zum B a u  eines 
C a n a l s  z w i s c h e n  I n d i e n  u n d  E u r o p a  gemacht, 
welcher durch die E uphratthäler, den persischen M eerbusen 
und S y r ie n  führen soll. I m  A ltertum  w ar dies die große 
V erkehrsstraße, die später nach Alexandrien und schließlich 
nach S u e z  führte. D ieses ungeheure Canalprojckt h at einen 
zweifachen Zweck. E s  soll sowol der Bewässerung a ls  auch 
der S ch ifffahrt dienen und der E rfinder desselben hofft da­
durch die berührten W üsten wieder in fruchtbare Gegenden 
zu verwandeln. D e r neue C anal würde den H in- und Rück­
weg nach B om bay  um 6 T ag e  verkürzen. D ie  ungeheuren 
Schwierigkeiten würden sich wol durch die M itte l der heutigen 
Technik überwinden lassen. D ie  Gesammtkosten werden auf über 
1 M illiarde  F ra n c s  geschätzt und das erforderliche Kapital 
würde mindestens 1 5 0 0  M illionen  F ra n c s  betragen. —  S o  
sucht der menschliche Geist die größten E ntfernungen im 
Verkehrslebcn fortwährend kleiner zu machen und dadurch 
letzteres selbst stetig höher zu steigern.

Schey und Ernst.
Kriegshunde. „ S t .  H u b ertu s"  theilt in seiner neuesten 

N um m er die Thatsache m it, daß im 3. J ä g e rb a ta il lo n  zu 
LUbben jetzt K riegshunde abgerichtet werden und berichtet 
darüber F o lg e n d es : D ie  Hunde sind zunächst zum Vorposten- 
M eldedienst bestimmt. W a s  die Race anbetrifft, so gehören 
sie zum größten Theile den Schäferhunden an, und zw ar hat 
jede Compagnie zwei in D ressur. Letztere ist je einem O b e r­
jäger übertragen und besteht darin , daß die Hunde daran  
gewöhnt werden, von vorgeschickten P a tro u illen  zur H aupt­
abtheilung und ebenso wieder zurückzulaufen. Einzelne machen 
ihre Sachen schon recht gut. J e d e r  von den H unden träg t 
am H alsbande ein kleines Ledertäschchen, in welches die zu 
bringenden M eldungen auf P a p ie r  geschrieben hineingethan 
werden. D e r  O berjäger, welcher den H und gewöhnlich führt, 
verbleibt der Abtheilung, an welche M eldungen gebracht 
werden sollen und zw ar, um dem Hunde einen Anhalt zu geben, 
wohin er gehen soll. S ie  sollen aber auch noch dazu ver­
wendet werden, Verwundete oder V erirrte  aufzusuchen, da sie 
jeden einzelnen M a n n  der Com pagnie bereits von denen 
anderer unterscheiden und ihre Leute genau kennen. Ebenso 
sollen sie später beim Vvrpostendienste dem Doppelposten a ls  
aufmerksamer Beobachter und W ächter beigegeben werden, 
um durch ihre Wachsamkeit vor Ueberfall zu schützen, denn 
w as ein Mensch in  der Dunkelheit weder sieht noch hört, 
d as  bemerkt ein H und bei seiner außerordentlichen S in n e s ­
schärfe. Doch ist natürlich auch nicht jeder Hund dazu zu 
gebrauchen, so z. B . sind schon drei todtgeschosscn worden, 
weil sie nicht d as  leisteten, w as  m an von ihnen verlangte.

D a s 300jährige Häringsjubiläum. I m  heuri­
gen J a h re  wird ein merkwürdiges J u b ilä u m  gefeiert werden, 
nämlich die wohlthätige Erfindung, den H äring  einzusalzen 
und^dadurch für lange Z e it aufzubewahren. E s  werden jetzt 
5 0 0  J a h re ,  a ls  ein M a n n  N am ens W illem  Beukelen oder 
Beukelsz, auch B otel genannt, auf die Id e e  kam, den H äring  
einzusalzen. E r  wurde auf diese Weise ein wahrer W o h l­
thäter der Menschheit, indem der H äring  in  den Seeländern

a ls  das Fleisch der Arm en bezeichnet werden kann. Kaiser 
K arl V . ehrte das Andenken des H olländers dadurch, daß er 
sich, a ls  er einst nach H olland kam, zu der G ru ft des im J a h r e  
1397  verstorbenen Fischers Bcukelsz führen ließ und auf 
seinem G rabe einen H äring  verspeiste. Z u m  Fange der 
H äringe werden große Netze ausgestellt, welche auf einm al
8 0 0 .0 0 0  b is  1 M illio n  H äringe liefern. O s t  werden auch 
ganze Buchten, in welche die H äringe eingedrungen sind, durch 
Netze abgesperrt und auf diese Weise oft mehrere Tausende 
T onnen  (zu 2 0  Centner) H äringe gefangen, die T onne zu
2 4 .0 0 0  Stück gerechnet. D e r  frische H äring  ist sehr schmack­
haft und wird an den Küsten in  großer M enge verzehrt. 
London verbraucht davon alljährlich 9 0 0 0 .0 0 0  Fässer ä 7 0 0  
Stück. D e r  bei W eitem größte T heil der H äringe wird aber 
cingesalzen und bildet dann einen der wichtigsten H andels­
artikel. Z n  A nfang des siebzehnten J a h rh u n d e r ts  setzten die 
H olländer für 3 0  M illionen  T h a le r ab. D ie  Gcsam mtzahl 
der gefangenen H äringe kann m an jährlich auf 1 0 .0 0 0  M ill i­
onen schätzen.

Album heimischer Poesie.
Die fatale Physiognomie.

A us  dem Leben eines berühmten Fe ldherrn.  V on D r .  I s id o r  Proschko.

Herr  Fritze stand im  G ar ten  von S a n s so u c i  und sah 
A m  Thore  einen grüßen — „ W a s  wil l der Fremde d a ? "
D e r  aber  neigt  sich sprechend: „E in  junger  Officier 
Möcht'  un te r  Friedrich's  Schaaren  sich suchen ein Q u a r t i e r . "

D a  schnupft der Rex, der Kluge , und schnaubt den Fremden a n :  
„ G la u b t  E r ,  daß ich Schwadronen vom Boden stampfen kann?  
F ü r  jeden Hergelaufenen gib ts  keine Kompagnie  —
A die u !" . . .  dann b rum m t  er leise: „Fata le  Physiognomie!"  —

Herr Fritze saß nach J a h r e n  —  wohl dreißig gingen hin  —
A n Kaiser Josefs  S e i t e  m i t  hochvcrgnügtcm S i n n ,
D a  tra f  sein Auge wieder den „ H e r g e l a u f n e n "  „ E i l "
R u f t  er, „mein  lieber Marschall !"  und winket ihn herbei.

„Hieher an  meine S e i t e !  denn E u e r  Platz  ist hier,
M a g  Euch nicht g e g e n ü b e r ,  viel lieber n e b e n  m i r " ............
Herr  Fritze trank n u n  eben m i t  L a u d o n  Kompagnie  —
D e r  ihm zu R oß  gewiesen die f a t a l e  P h y s i o g n o m i e  . . . .

E i n g e s e n d e t .
Neustein's verzuckerte Blutreinigungspillen der 

heil. Elisabeth,
bew ährtes von den hervorragenden Ä rzten  em pfohlenes M ittel gegen 
V erstopfung. — 1 Schachtel ä  15 P illen  15 kr., eine Rolle — 12q 
Pillen 1 fl. ö W. — V or N achahm ungen  w ird  d ringend  g e w a rn t. 
N ur echt, w enn je d e  Schachtel m it unserer gesetzlich  protokollirten 
Schutzm arke in rothem  D ruck  „Heilig. Leopold“ und mit unserer 
F irm a, A p o theke  „Z um  h e il. L eopold ,“ W ien, S ta d t , E cke d e r  
S p iege l- und  P lan k e n g asse , versehen is t. —  In  W a id  h o s e n  a. d 
Ybbs bei M. Paul, A potheker. 15— 10

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

A m tlich erhoben

Weizen M lt te lp re is  
Korn „
Gerste „
Hafer „

= 5
n 2

as ct
3  %

(9
kr. fl- kr- fl-
50 9 86 —
80 7 06 -
— 6 93 -
75 6 05 —

fr.

H ictim liotpidsc f i
II ä.

Spanferke l  . . . . Stück
Gest. Schweine per. Kilogr.  40 bis 
Ext ramehl  . . . .  Kilogr.  
M u nd m eh l  . . . .  „
Se m m e lm e h l  . . .  „
Pohlm ehl  . . . .  „
G r ie s ,  schöner . . .  „
H a usg r i e s  . . . .  „
G raupen ,  mitt lere . . .  „
E r b s e n ............................................... Liter
L i n s e n .....................................  „
Hirse . . . . .  ,,
Bohnen . . . .  *
Kartoffel  . . . .  Hectol iter
E i e r ........................................ 10 Stück
H üh ner  . . . 1 *
T a u b e n  . . . .  P a a r
Rindfleisch . . . .  Kilogr.
Kalbfleisch . . . .  „
Schweinfleisch . . .  „
Schöpsenfleisch . . .  »
Schweinschmalz . . .  *
Nindschmalz ; »
B u t t e r ....................................  „
Milch,  O b e rs  . . . Liter

„ kuhwarme . . „
„ abgenommene . . „

Brennholz , har t  ungeschw. . K.-M.
„ weiches „ . „

45
20
18
17
11
22
19 
28
20 
20

14
80
20

60
62

74
10

5
70
40

48
22
19
17 
12 
22
20 
28 
26 
32 
20 
19 
60 
25
57 
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58 
56 
56 
40 
70 
15 
80
18 
10

5
40
15
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„Bote von der M bs." 2. Jahrgang.

ö Kleiner Anzeiger. °
9 Jede  solche kleine Anzeige kostet für  ein 1-maligeS Erscheinen in Q 
V  der Höhe von 5 Petitzeilen 25 kr. Auskunf t  ertheilt  darüber die \  
^  Expedition dieses B la t tes .   Q

< E in W agen, zweisitzig, ganz ge- 0 
•  deckt, sehr gut erhalten, ist billig zu 0 
(  verkaufen. Auskunft bei L. F r ie ß .« - ^

Sensationell!
In drei M inuten blendend w eisse  Zähne.

(G a ra n ti r t  a b s o lu t u n sch äd lich ).

„ B o s l "  ist die beste Z a h n tin k tu r  der W elt. 
„ R s s l "  m acht in drei M in u te n  blendend weiße Z äh n e . 
„ Ü o ß i "  ist g a r a n t ir t  abso lu t unschädlich.
„ K ü ß t "  conserv irt die Z äh n e . 10—7
„ B o s t "  ve rh in d ert d a s  H oh lw erden  der Z äh n e , 
„ ü s s l "  ist einzig u n d  a lle in  beim E rzeuger 
K a i i Z w e t l e r  W ie n , V I I .  S c h o tte n fe ld g a s se  N r . 74

zu  h ab e n .
Depots: B a d e n  b e i W ien , W e ilb u rg -A p o th e k e , W e ilb u rg s tra s s e  
2 . G e n e ra l-D e p o t fü r  U n garn : b e i C s illag  & Co. P a r fü m e rie ­
h a n d lu n g , B u d a p e s t. K ö n ig s g a s se  2 6 . G e n e ra l-D e p o t fü r S c h le s ien : 
A p o th e k e  zum  g o ld e n e n  A d le r. T ro p p a u : O b e rr in g  4 8 .

F ü r  d ie  P ro v in z  g e g e n  V o rh e rse n d u n g  d es  B e tra g e s  
v on  5 7  k r . in  B rie fm ark en  o d e r  p e r  N achnahm e.

Z a h n b ü r s t e n  e ig e n s  fü r  m eine  Z a h n tin k tu r  au s  
f e in s te n  chem isch  e n tö lte n  B o rs te n  e rz e u g t, s in d  um  den  
P re is  v on  5 0  k r . p e r  S tü c k  zu  haben .

XDIe

Original Diirkopp Singer Nähmaschine
M T  ans Bielefeld.

B ei dieser M aschine hebt sich die N adel und der D rückerfuß höher a ls  bei allen andern  
Fabrikaten . H a t einen größeren  D u rchg ang srau m  und den besten Selbstspuler. Alle reiben­
den Theile, sowie K am inräder sind au s  Schmiedestahl und gehärtet, haben den ruhigsten  

G an g  und die g rößte Leistungsfähigkeit.

Josef Scharnier s
Nähm aschinen-H andlung o— 10

"V*7"aid-lh-ofen. a,. cl. "ST'b'bs, Ixolxer lMZarlsrt SS.

A u f l a g e  352 ,000  d a s  v e r b r e i t e t s t e  a l t e r  d e u t s c h e n  
31 ä 11 e r  ü b e r h a u p t :  a u  d e r b e m  e r s c h e i n e n  U e b  e r s e t z u n g e u

i n  z w ö l f  f r e m d e n  S p r a c h e n .
D i e  M o  den  W elt.

J l lu s t r i r te  Ze i tung  für  Toilett e und Handarbeiten.

Ä
 Monat l ich zwei N u m m e rn ,  'pre is  vierteljährlich 3)1., 

1.25 —  75 Kr. J ä h r l i c h  e r s c h e i n e n :

24  N u m m e rn  mi t  Toile tt en und Handarbei ten, e n t ­
haltend gegen 201)0 Abbildungen m i t  Beschreibung, 
welche das ganze Gebiet  der Garderobe und Leib­
wäsche fiir D a m en ,  Mädchen »nd Knaben, wie fü r  
das zartere Kindesalter umfassen, ebenso die Leib­
wäsche fiir Herren und die Bet t-  und Tischwäsche 
ic., wie die Handarbei ten in ihrem ganzen Umfange.  

12 Beilagen mi t  etwa 2 0 0  Schnit tmus tern  fü r  alle Gegenstände der 
Garderobe  und 4 00  Mnster-Borzeichnnngen für  Weiß- und Bnntstickerei, 
Namens-Chiff ren  ic.

Abonnements  werden jederzeit angenommen bei al lcuBnchhandlunge» und 
Postansta lten. — Pro be-N u m m ern  g ra t i s  und sranlo durch die Expe­
di tion,  B er l in  W ,  P o ts da m e r  S t r .  8 8 ;  Wien I., Operngasse 8.

Bei Johann Wagmeister
in Amstetten

ist ein C oinm issionslager von Ja g d g e w e h re n  a n s  der 
F ab rik  der H erren  S c h m i d t  u n d  H a b e r m a n n  in 

S u h l ,  T h ü rin g en . 0 -1 4

ooooooooooooooooooooFrau Justine Amtmann
empfiehlt sich der geehrten Damenwelt

zur Anfertigung jeder A rt
0 —6

Damen- & K indertoilette.
ü®"* Hoher M arkt Nr. 22  -FW 
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Die Original Singer Nähmaschinen
sind unvergleichlich iu  der C onstrnc tion , u n ü b ertro ffen  an  L eistungsfähigkeit u n d  V ielseitigkeit, unerre ich t a n  D a u e r .

D ie  Neue 2 jo d ) (U 't l t ig C  Im proved Bühmuschittt besitzt den höchsten G ra d  der V ollendung; es ist die vollkommenste, 
schnellste und leichtgehendslc N ähm aschine der W elt, die durch ihre V orzüge alle b isherigen System e sowohl für den F am iliengebrauch  
a ls  fü r  den Gewerbebetrieb überflügelt h a t.

Z ah lu ng serle ich te ru ng : auf Wunsch Theilzahlungen ohne P re ise rh ö h u n g . U nterricht g ra t is .  D a s  dreißigjährige Bestehen der 
F a b rik  und der W eltru f derselben bieten die sicherste Garantie.

A uf der „ In te rn a tio n a le n  Ausstellung zu E d in bu rgh " im O ktober v. I .  erhielten von allen ausgestellten Nähm aschinen n u r 
allein  die O rig in a l  S in g e r  Nähm aschinen den höchsten P r e i s :  D ie G oldm edaille.

A l s  e in e  d e r  p ra k tisch en  iF c j tg ß l lC tt  eignet sich besonders eine gute N ähm aschine; sie ist d as  nützlichste und bewährteste 
In s tru m e n t in jedem H a u sh a lte  wie in jeder W erkstatt, sie ist von bleibendem W erthe und b ring t die Anschaffungskosten leicht wieder ein.

General-Agentur: G. Neidlinger, Linz, Lanclstr. 15.
Gebr auchte ü n h w a s r i i t n c t t  von 10 fl. aufw ärts zu haben. 0 —12

Es gibt viele Menschen, welche an Krank­
heiten laboriren,

die jed e  Freude am Leben vereiteln . B ei L ungenleiden, Zehrfieber. Asthm a, A ppetit- und Sch la flosigk eit, hartnäckigem , nerven­
erschütterndem , erstickendem  Husten, N ervenschw äche, M agen- u. Häm orrhoidal-Leiden, Blutarm uth, a llgem einer Körperschw äche,
Brust- und L ungenaffectionen haben Johann Hoff S M alzpräparate, w elch e  w ä h re n d  ih re s  4 0 jä h r ig e n  B es te h en s  d u rc h  « 8  hohe A u sz e ic h n u n g e n  p rä m iir t  

w o rd en  s in d , f o r t  u nd  fo r t  v e rm ö g e  ih re s  v o rz ü g lic h e n  H eil-  u n d  N äh r w e rth e s  sich  G e ltu n g  z u  v e rsch a ffe n  g e w u s s t .

A k "  Seit v i e r z i g j ä h r i g e m  Bestaube stete Bewährtheit für die erfolgte Zeitung und Gute! "WW
W ien , am  7 . J ä n n e r  1 8 8 7 .

G e e h r t e r  H e r r  J o h a n n  H o f f ,  E rfin d e r d es  M a lz e x tra c te s .

S chon  v o r  fü n f  J a h r e n  h a t  m ich Ih r  v o rz ü g lic h e s  M a lz b ie r von  m einem  sch re c k lic h e n  L u n g en - u . K eh lk o p fle id en  b e f re i t .  Im  N o v em b e r v o rig e n  J a h r e s  b in  ic h  nach  M eran  
g e r e i s t  und  bek am  d o r t  F ie b e r ,  so d a s s  ich lä n g e re  Z e it  d a s  Z im m er h ü te n  m u ss te . Ic h  nahm  m eine  l e tz t e  K ra f t  zu sam m en  u nd  fu h r  n a c h  H au se , a b e r  in  w elchem  Z u s ta n d e , 
g a n z  h erab g ek o m m en  schw ach , d a ss  ic h  kaum  a u f  den  F ü sse n  s teh e n  k onn te . Im  B e t te  m u ss te  ich T a g  u n d  N a c h t s i tz e n , h u s te n  u n d  sp u c k e n . D azu  h a t te  ich k e in en  A p p e ti t  
u n d  n u r  m it g r ö s s te r  A n s tre n g u n g  nahm  ich  e tw a s  S u p p e . Ich  w a r  schon  a u f  a l le s  g e f a s s t .  N un  le g te  ic h  a lle  M ed icam en te  w e g  und lie s s  m ir ih r  k ö s tl ic h e s  M a lz b ie r ho len  
u n d  d as  w a r m eine  N a h ru n g . S chon  nach  14  T a g e n  k o n n te  ich  sch la fen  u n d  e tw a s  von  F le isc h  e ssen . M ein H u s te n  u n d  A sth m a  h a t te  m eh r s ic h  m e h r a ls  d ie  H ä lf te  v e rm in d e r t 
u n d  in einem  M onat w a r  ich  so w e it , d a s s  ic h  n ic h t n u r  m ein  G esh äft b e su c h e n  k o n n te  so n d e rn  au c h  d ie W e in a c h ts fe ie r ta g e  m it m e in er F a m ilie  g lü c k lic h  u n d  b e i g u te m  A p p e tit 
z u g e b ra c h t  h ab e . E rs u c h e , m ir a b e rm a ls  2 6  F la sc h e n  M a lz b ie r , 2 B e u te ln  M a lz zu ck e rln  und 1 K ilo  C h oco lade  e in zu sen d en .

A ch tu n g sv o ll F r a n z  M a l y , H e rren m o d e -C o n fec tio n ä r u n d  R e a litä te n -B e s i tz e r , V I., M a ria h ilfe rs tra s s e  6 9 .

G e e h r t e r  H e r r  J o h a n n  H o f f ,  E r f i n d e r  d e s  M a l z e x t r a c t e s !
R ad o m a , am 2 0 . J ä n n e r  1 8 8 7 .  In  F o lg e  von  E rk ä l tu n g  e rk r a n k t  w a r ich  an  K rä f te n  so  h e rab g e k o m m e n , d a ss  ic h  g a n z e  N ä c h te  sch la flos v e rb r a c h te  u n d  s e lb s t  n ic h ts  

essen  k o n n te , d a z u  k am  noch  e in  h a r tn ä c k ig e r , n e rv e n e rsc h ü f te rn d e r , e rs t ic k e n d e r  H u s te n , w e lc h e ^  m ich  z w a n g , d ie  N äch te  sch la flo s , s itz e n d  zu  v e rb r in g e n . J e t z t ,  D an k  dem  
A llm äch tig en  und  tie fg e fü h le n  D a n k  dem  E rf in d e r  d e r  M a lz e x tra c t-P rä p a ra te , H e rrn  Jo h a n n  H off, d essen  M a lz e x tra c t-G e s n n d h e itsb ie r -  u n d  B ru s t-M a lz c x tra c t-B o n b o n s  ih re  H e ilk ra f t  
b e w ä h r t h ab e n , d e r  H u s te n  i s t  v e rsch w u n d en , A p p e ti t  n n d  S c h la f  h a b e n  sich  re g e l re c h t  w ie d e r  e in g e s te l l t ,  doch  w ill ich  d ie  C nr fo r ts e tz e n  u n d  e rsu c h e  um  g e fä l l ig e  Z u se n d u n g  
p e r  P o stn a c h n a h m e  12  F la s c h e n  Jo h a n n  H o ffsc h e s  M a lz e x tra c t-G e s n n d h e itsb ie r  u nd  2 B e u te l B rn s tm a lz b o n b o n s . M it H o c h ach tu n g  S t e p h a n  K u z m i a k ,  P f a r re r .

T /-t l-i O  v-, y-, I | ... -Gp durch die Erfindung seiner nach seinem  N am en benannten  Juli. H otfsclien  M alzextrac t-H eilnahrungs-P räparate , k. lt. Rath, B esitzer des goldenen V erdienstkreuzes m it 
V  U l l C u !  1 1 1  n U l l ,  der Krone, R itter hoher preussischer und deutscher O rden, in W ien, F a b r ik : Grabenhof, B räuners trasse  Nr. 8.

Vorsicht beim Ankauf vor Nachahmungen, " j f s j  2 3 —7
M an hüte sich vor T äuschungsversuchen durch N achahm ungen und ach te au f die O riginal-Schutzm arke B ildniss und U nterschrift des Erfinders Job . Hoff. — Seit 40 Jah ren  haben nu r die Johann  
H offschen M alzextract-G esim dhcits-H eilnahrungs-Fabrikate die E rfolge für die W iedererlangung und E rha ltung  der G esundheit aufzuw eisen, Erfolge, w ie sie kein H eilnahrungsm ittel besitzt, was der 
K ranke und der A rzt berücksichtigen wollen. — Zu haben in allen A potheken, D m guerien  und  grossen G eschäften. — 400 H eilanstalten  und 10.000 A erzte aller L änder verordnen se it 40 Jah ren  
die Joh . H offschen M alzfabricate und wurden w ährend dieser Zeit über 100.000 K ranke geheilt. D ie V erbreitung dieser allseitig  anerkannn ten  G esundheits-P räparate geschieht derzeit durch 27.000
N iederlagen in ganz Europa, welche ständ ig  verm ehrt werden. — D ie C onsm nenten erhalten in den genannten M alzheilpräparaten genau das, w om it die W aare benann t ist, aber ausserdem  noch 
die unbezahlbare H eilkraft des mit den H eilk räu tern  verbundenen M alzes, d. h. neben dem erkauften  G enuss noch die H eilung. D er von den H unterttausenden  gezollte D ank  g a lt n ich t der bevahl-

ten  W aare, sondern der gew onnenen Heilung.
P reise ab W ien : M alzextrac t G esundheitsbier (sam m t K iste und F la sch e n ): 6 F laschen  Ü. 3.82, 13 F laschen fl. 7.26, 28 F laschen  fl. 14.60, 58 F laschen fl. 29.10. — Concentrirtes M alzcxtract
1 F lacon  fl. 1.12 i/2 F lacon 70 kr. — M alz-Gesundheits-Chocolade i/2 Kilo I. fl. 2.40. II. fl. 1.60. III. fl. 1. — B m st-M alzbonbons in B euteln ä  60 kr., 30 kr. und 15 kr. U nter 2 fl. w ird nichts versendet.

Ybbs: M oriz P au l, A potheker. H o r n :  J . Pergier. Apotheker. G l o g g n i t z :  B ittner, A potheker. K r e m s :  K leewein: Zumpfe, A potheker, A dolf L ayr. M e lk :
p o th .M a n k :  A. V iletal, H e r z o g e n b u r g :  A Petschka. H a i n b u r g :  F . H oldhaus. H a i n f e l  d : J .  Zinoll. L o o s d o r f :  L. Peyerl. M i s t e l b a c h :  A nna M ath cs.

N e u n k i r c h e n :  Jo se f M aschler. 8t. P ö l t e n : O scar H assack , Jos. Spora A potheker. St. L e o n h a r d  a m  F o r s t :  v. S trem ayr. W a id h o f o n  a. T h . : Ju liu s  Stipel. W e i t r a :  W eissensteiner, F leisch­
mann. Wr. N e u s t a d t :  A dalbert Paul. L i n z :  F . M. v. H aselm ayr's  E rben . Z w e t t l :  A. M üllner. f e r n e r  i n  d e n  A p o t h e k e n :  von A m  s t e t t e n ,  B a d e n ,  B r u c k  a. L ., D r o s e n d o r f .  E g g e n ­
b u r g ,  G l o g g n i t z ,  H im b e r g ,  H o l l a b r u n n ,  H o r n ,  K r e m s ,  L i n z ,  M e lk ,  M ö d l i n g ,  P e r c h t o l a d o r  f, P o t j e n t  s e in ,  R e i c h e n a u ,  S t. P ö l t e n ,  T u l l n ,  V ö s l a u ,  W ie n ,  W r. N e u s t a d t ,  Y b b s .

T l c t r t  A t o  in W a id h o f e n  a. d. Yb 
U  V  [JU u D  F . X. S eger’s Erben. Apot


